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Wirtschaft Opel und Magna auf der
Zielgeraden
RÜSSELSHEIM – Der Opel- Mutterkonzern Ge-
neral Motors (GM) geht fest davon aus, dass der
Verkauf des Rüsselsheimer Autobauers an den
österreichisch-kanadischen Zulieferer Magna
schon in Kürze vollzogen werden kann. „Es geht
nur noch um Details“, sagte GM-Europachef
Carl-Peter Forster der „Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung“. Als Wunschtermin für eine
Vertragsunterzeichnung nannte Forster einen
Zeitraum bis Mitte Juli. (AP)

„Karstadt kann als
Firma gerettet werden“
ESSEN – Der Karstadt-Beauftragte des vorläu-
figen Arcandor- Insolvenzverwalters, Rolf Weid-
mann, zeigt sich für die Warenhaus-Kette zuver-
sichtlich. „Ich sehe eine hohe Chance, Karstadt
als Unternehmen zu retten“, sagte Weidmann
der „Westdeutschen Allgemeinen Zeitung“. Im
Mai und Juni habe Karstadt schwarze Zahlen
geschrieben. Es gebe allerdings noch großen
Sanierungsbedarf. Dabei sei mit Stellenabbau zu
rechnen. (dpa)

Allianz streicht weniger
Stellen als geplant
MÜNCHEN – Die Allianz baut weniger Arbeits-
plätze in Deutschland ab als zu Beginn des
Konzernumbaus angekündigt. Statt 5700 Ar-
beitsplätze wird die Allianz 4800 Stellen strei-
chen, sagte Deutschland-Chef Gerhard Rupp-
recht der „WirtschaftsWoche“. Zudem werde der
Personalabbau länger dauern als geplant. (dpa)

Insolvenzverwalter von
Schiesser optimistisch
RADOLFZELL – Der insolvente Wäschehersteller
Schiesser ist in die Gewinnzone zurückgekehrt.
In diesem Jahr werde das Unternehmen schwar-
ze Zahlen schreiben, sagte der Insolvenzver-
walter Volker Grub dem „Tagesspiegel am Sonn-
tag“. Morgen werde entschieden, ob die Firma
an externe Investoren wie Wolfgang Joop ver-
kauft werden soll oder ob sie im Eigentum der
Schweizer Familie Bechtler bleibt. (dpa)

Pfandbrief-Kurse
An der Hanseatischen Wertpapierbörse in Ham-
burg notierten Pfandbriefe im Durchschnitt wie
folgt: 1,75 %, Laufzeit zwei Jahre: 99,55 %; 3,0
%, Laufzeit fünf Jahre: 99,05 %; 4,0 %, Laufzeit
zehn Jahre: 99,05 %; 4,5 %, Laufzeit 15 Jahre:
99,35 %. 
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In diesen Tagen scheint es, als könne
sich niemand in der deutschen Unter-
nehmenslandschaft der Krise entzie-
hen – dicke Minuszeichen überall.
Doch es gibt Ausnahmen. „Die Com-
puterspiele-Industrie hat sich davon
abgekoppelt“, sagt Stefan Klein von
der Hamburgischen Gesellschaft für
Wirtschaftsförderung (HWF), einer
der beiden Projektleiter des Bran-
chennetzwerks Gamecity Hamburg.
Nachdem der Markt für digitale Spie-
le nach Angaben des IT-Verbands Bit-
kom im vergangenen Jahr in Deutsch-
land um knapp 17 Prozent auf fast 2,7
Milliarden Euro zulegte, „kann man
mit Sicherheit auch für 2009 von ei-
nem zweistelligen Wachstum ausge-
hen“, so Klein.

Vor allem aber werden laut HWF in
diesem Jahr 300 feste Arbeitsplätze
in Hamburgs Computerspielefirmen
neu geschaffen und darüber hinaus
150 freie Mitarbeiter gesucht. Mit 190
Unternehmen und mehr als 1700 Be-
schäftigten zählt Hamburg zu den
führenden Standorten in der Bundes-
republik.

Auch wenn die Giganten der Szene
aus den USA kommen, sind in der
Hansestadt längst nicht mehr nur
Kleinstfirmen auf diesem Gebiet tätig.
So will die Bigpoint GmbH in den
nächsten Monaten 50 neue Mitarbei-
ter einstellen und damit die Beleg-
schaft bis Jahresende auf 300 Perso-
nen aufstocken, die einen Umsatz „im
dreistelligen Millionenbereich“ er-
wirtschaften sollen.

„Uns trifft die Krise überhaupt
nicht“, ist Bigpoint-Sprecherin Janine
Griffel überzeugt. Denn das Eppen-
dorfer Unternehmen ist ein Anbieter
von sogenannten „browserbasierten
Online-Games“, die – abgesehen von
dem dafür benötigten Internetzugang
– im Prinzip kostenlos spielbar sind,
und dies gegen viele Tausend andere
Menschen. Den Umsatz für Bigpoint
bringen „virtuelle Güter“, die die Mit-
spieler erwerben und damit ihre
Spielmöglichkeiten erweitern kön-
nen. So kann man zum Beispiel besse-
re Schuhe für ein Fußball-Match für
weniger als einen Euro kaufen.

„Am teuersten ist ein Piratenschiff
für unser Seeräuberspiel Seafight,
das 700 Euro kostet“, erklärt Janine
Griffel. Dank großer Spielerzahlen sei
das Unternehmen hoch profitabel:
Bigpoint ist mit 74 Millionen regis-
trierten Nutzern nach eigenen Anga-

ben Weltmarktführer in diesem Seg-
ment, die Spiele gibt es in 27 Spra-
chen. Dies ließ auch Branchenriesen
aufhorchen: Vor gut einem Jahr über-
nahm das US-Medienhaus NBC Uni-
versal gemeinsam mit dem Finanzin-
vestor GMT Communication Partners
70 Prozent von Bigpoint für 100 Milli-
onen Dollar (70 Millio-
nen Euro).

In einer sehr viel frü-
heren Phase der Unter-
nehmensentwicklung
befindet sich die erst
Anfang 2007 gegründete Firma Dae-
dalic. Laut Geschäftsplan sollen zu
den aktuell gut 30 Beschäftigten bis
Jahresende 20 weitere hinzukom-
men, der Umsatz – der auch hier nicht
beziffert wird – soll sich mehr als ver-
doppeln. Anders als Bigpoint setzt
Daedalic-Gründer Carsten Fichtel-
mann (39) für die Zukunft nicht zu-
letzt auf Inhalte für Spielekonsolen

wie Nintendo DS und Wii. „Damit öff-
net sich der Computerspiele-Markt
einem breiten Publikum“, sagt Fich-
telmann. „Man erreicht alle Alters-
schichten und nicht nur die Hard-
core-Spieler – das gab es vorher
nicht.“ 

Für die Abenteuergeschichte „Ed-

na Bricht Aus“ gewann Daedalic vor
wenigen Tagen eine der Top-Aus-
zeichnungen der Branche in Deutsch-
land. Schräge Figuren wie die redseli-
ge Titelheldin, die sich und ihren
sprechenden Stoffhasen Harvey aus
einer Irrenanstalt befreien muss, sind
eine Spezialität der Entwickler aus
Groß Borstel. „Starke Geschichten
und Charaktere werden immer wich-

tiger“, sagt Fichtelmann. „Sie erhö-
hen auch die Lebensdauer eines Pro-
dukts – irgendein Schießspiel ist doch
nach einem halben Jahr veraltet.“

Ein anspruchsvolles Thema hat
sich Daedalic für das neue Abenteu-
erspiel „A New Beginning“ ausge-
sucht, das im Frühjahr 2010 auf den

Markt kommen soll: Den
Klimawandel. Für den
„Öko-Thriller“ erhielt die
Firma einen zinslosen Kre-
dit der Stadt Hamburg von
100 000 Euro, auch ein

zweites Projekt wird gefördert. Damit
will man helfen, die Entwicklungszeit
eines Spiels von bis zu drei Jahren zu
überbrücken. „Hamburg war mit ei-
nem solchen Förderprogramm Vor-
reiter in Deutschland“, sagt Fichtel-
mann, ebenso wie mit dem Arbeits-
kreis Gamecity, der unter anderem
der besseren Vernetzung mit Nach-
barbranchen dient. 

Sorgen bereitet den heimischen
Computerspiele-Firmen allerdings
der Mangel an Nachwuchskräften mit
spezieller Qualifikation. Gerade im
Hinblick auf Hochschulstudiengänge
für Spieledesigner müsse Deutsch-
land im Vergleich zu anderen Län-
dern erst nachziehen, erklärt Stefan
Klein, weshalb Daedalic unter ande-
rem bereits auf Absolventen aus
Schweden zurückgegriffen habe. Wie
es in der Szene heißt, will Hamburg
diesem Mangel aber schon bald ab-
helfen. 

Dies könnte dazu beitragen, die lo-
kale Komponente zu stärken, die es
auch in der sonst stark international
geprägten Branche noch immer gibt –
wie dieses Beispiel zeigt: SnapDragon
Games aus Hamburg bringt für die
Wii-Konsole demnächst das Spiel
„Karate Phants“ heraus, dessen Ak-
teure die vom Wahl-Hamburger Otto
Waalkes erfundenen Ottifanten sind. 

Computerspiele kennen keine Krise
Die Hansestadt ist mit
1700 Arbeitsplätzen
einer der führenden
Standorte in Deutsch-
land – auch dank
innovativer Förderung. 
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Carsten Fichtel-
mann (39), Chef
der Hamburger
Firma Daedalic
Entertainment,
vor einem Pla-

kat mit der
Forscherin Fay,
eine der Haupt-

figuren des
Spiels „A New

Beginning“. 
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„Hamburg war mit dem Förderprogramm 
Vorreiter in Deutschland.“ Carsten Fichtelmann


